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Und so wird dieser Gedenkstein bald an Ort und Stelle sich erheben. Die
schlimmen Zeiten haben nun aber auch unserer Schweiz. Heimatschutzvereinigung
leidige Knappheit der Mittel gebracht, und so kann die Zürcher Sektion, die sich
der Ausführung der vom Zentralvorstand ihr überbundenen Aufgabe gerne
unterzogen hat, auf einen kräftigen Zuschuss aus der Zentralkasse nicht rechnen. Es
wäre jedoch durchaus nicht im Sinn und Geist jenes Zofinger Gedankens, wenn
aus dieser Huldigung an den Dichter, der stets den feinsten Sinn für das farbige,
kräftige Eigenwesen seines Landes bekundete; der das unsterbliche Heimatschutz-
Lied von der Ratzenburg gesungen; der die Waldschänder als ganz besondere
Verbrecher gebrandmarkt hat — wenn aus ihr eine bloss zürcherische Sache würde,
statt einer schweizerischen. So richtet denn der Vorstand der Zürcherischen
Vereinigung für Heimatschutz, die sich ihrer eigenen finanziellen Verpflichtung gegenüber

dem Denkstein natürlich genau bewusst ist, an alle Mitglieder der Schweiz.
Heimatschutz-Vereinigung die herzliche Bitte, sie möchten ihr Scherflein an diese
einfach-würdige Dankbezeugung des Heimatschutzes an unsern grössten Dichter
beisteuern. Es wird das wohl so am besten geschehen, dass der betreffende
Beitrag — und wenn alle Mitglieder, die wissen, was Gottfried Keller für unsere
schweizerische Kultur, nicht nur für unsere Dichtung bedeutet, sich beteiligen,
braucht sich niemand über allzu starke Belastung zu beklagen — dass dieser Beitrag
an das Postcheck-Konto der Zürcherischen Vereinigung für Heimatschutz N. VIII 2755
einbezahlt wird, und zwar wäre erwünscht, dass diese Zweckbestimmung
ausdrücklich auf dem Einzahlungsscheine vermerkt würde, damit sich keine Irrtümer,
als handle es sich um den Jahresbeitrag, ergeben.

Die Bitte mag nicht ungehört verhallen, damit der Wortlaut auf der Rückseite
des Gedenksteins auf der Manegg der Wahrheit entspreche.

1 MITTEILUNGEN

Vorläufige Anzeige. Die diesjährige
Delegiertenversammlung wird am 18. Juni in
Brunnen, die Generalversammlung am 19. Juni
in Altdorf abgehalten. Die üblichen
Einladungen folgen in der nächsten Nummer
des „Heimatschutz".

Das Ergebnis der Umfrage über
elektrische Leitungen. Im Anschluss an
den Jahresbericht sind unsere Leser noch
mit den zahlreichen Kundgebungen bekannt
zu machen, die auf den Appell des Vorstandes
unserer Vereinigung an weitere Kreise, sich
über die Frage der elektrischen Leitungen zu
äussern, eingelaufen sind. Dabei sei auch an
dieser Stelle allen Einsendern der herzliche
Dank der Vereinigung ausgesprochen.
Überblickt man das eingelaufene Material, so
fällt einem zunächst die grosse Mannigfaltigkeit

des Gebietes auf, welches einer Beurteilung

vom Standpunkte des Heimatschutzes
zugänglich ist. Am besten lässt sich durch
auszugsweise Wiedergabe von Äusserungen
einzelner Zuschriften eine Vorstellung hievon

vermitteln. Da ist zunächst die Frage der
Gestaltung des Oberbaus für elektrische
Bahnen, in der Tat ein Kapitel für sich in der
weitschichtigen Materie. Zu diesem Kapitel
äussert sich Herr E. Huber-Stockar,
Oberingenieur für die Elektrifikation der Bundesbahnen,

wie folgt: „Wir haben mit Vergnügen
gesehen, dass die Leitungs-Tragwerke der
Stationen unserer Elektrifikation Thun-Bern
Ihr Missfallen nicht erregt haben. Uns
befriedigen sie in verschiedenen Beziehungen,
auch in der ästhetischen, nicht vollständig.
Wir bemühen uns daher um andere
Bauarten, insbesondere zur Anordnung auf
Stationen mit einer sehr grossen Zahl von
Geleisen. Die Tragwerke der in Nr. 1 des
Heimatschutz 1919 abgebildeten Station
Ostermundigen sind auch im Bahnhof Bern
angewendet worden. Ihre Zahl wurde dort
sehr gross wegen der starken Krümmung
der Geleise. Zu unserem Bedauern ist der
Anblick des Bahnhofe Bern durch die
Tragwerke sehr unangenehm geworden Die
Tragwerke der Strecken zwischen den
Stationen der in Elektrifikation begriffenen Gott-
hardlinie gefallen den einen, den andern nicht.
Uns gefallen sie nur wenig. Allein sie stellen
einen so vorteilhaften Kompromiss zwischen
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Oncl sc, wircl clieser OedenKstein bald an Ort uncl Stelle sicli erbeben. Oie
scblimmen leiten baben nun aber sucb unserer ScKweiz. KteimatscKutzvereinigung
leidige Knappkeit cler ivlittei gekrackt, uncl so Kann clie ZürcKer Sektion, clie sicK
cler AusküKrung cler vom z^entrsivorstand ibr überbunclenen Aufgabe gerne unter-
zogen bat, auf einen Kräftigen z^usckuss aus cler z^entrsIKasse nicbt recbnen. Ls
wäre jedock clurckaus nicbt im Sinn unci Oeist jenes z^okinger OectanKens, wenn
aus clieser Kiuicligung an clen Oicbter, cier stets cien feinsten Sinn für ciss farbige,
Kräftige Ligenwesen seines bandes bekundete; der das unsterbiicbe KleimatscKutz-
Lied von der Hatzenburg gesungen; der die Waldscbänder als ganz besondere
Verbrecber gebrsncimarkt bat — wenn aus ibr eine bloss zürcberiscbe Sacke würde,
statt einer sckweizeriscken. So ricktet denn der Vorstand der z^ürcberiscben Ver-
einigung für KleimatscKutz, die sicK ikrer eigenen finanziellen VerpkiicKtung gegen-
über dem Denkstein natüriicb genau bewusst ist, an a//e IVlitgiieder der ScKweiz.
KleimatscKutz-Vereinigung die Kerziicbe Litte, sie möckten ikr ScKerkiein an diese
einkack-würdige DsnKbezeugung des KleimstscKutzes sn unsern grössten Dickter
beisteuern, lis wird das woKI so am besten gescbeben, dass der betreffende Lei-
trag — und wenn alle ivlitglieder, die wissen, was Oottkried Keiler für unsere
scbweizeriscbe Kultur, nicbt nur kür unsere Dicbtung bedeutet, sicb beteiligen,
braucbt sicb niemand über allzu starke Lelastung zu beklagen — dass dieser Leitrag
an das /^s/c/ie5k-/<ci«/o ^tt/r/k<?«5c/?c?« I^?rtt«^tt«F/«/' //e/ma/sc/?«^ bt. VIII 2755
einbezaklt wird, und zwar wäre erwünscbt, dass diese Zweckbestimmung aus-
drücKIicb auk dem Linzablungsscbeine vermerkt würde, damit sicb Keine Irrtümer,
als bandle es sicb um den ^abresbeitrag, ergeben.

Die Litte mag nicbt ungebört verbaiien, damit der Wortlaut auk der Rückseite
des OedenKsteins aus der Ivlanegg der Wabrbeit entsprecbe.

^!IIl2llV^l>I(Ii^

Vorläufige Anzeige. vie cliesiäiirige
Ae/egi>rkem>er5amm/tt/!» wircl sn> 18. .jlini in
öri//i/!e/!, clie <?ettera/verz«mm/!i/!g sin 19. .luni
in Attctor/ adgekalten. Oie üblicken Li»-
lsclungen folgen in iler näcksten Plummer
cles ,,tteimatsckutz",

Oss Lrgebnis der vmkrsge Uber
elektriscbe Leitungen. Iin AnscKluss sn
clen ^skresderiekt sincl unsere Leser nocii
mit cten zakireicken i^uncigebungen bekannt
/n macKen, die snt clen Appell cles Vorstsncies
unserer Vereinigung sn weitere preise, sicli
über clie Lrage der elektriscken Leitungcn /u
äussern, eingelaufen sinci. Dabei sei suck s»
dieser Stelle allen Linsenciern der KcrziicKc
Dank der Vcreinigling slisgesprucken, l)dcr-
blickt msn clss eingeialikene cVisteriai, sc,

fällt einem -unäckst ciie grosse lVisnnigtsltig-
Keit cics (Zebietes sut, weiciies einer Leurtei-
lung vom StsncipunKte des tteiinstsckllt-cs
zligänglicb ist. Am besten Iässt sicK dlircil
auszugsweise Wiedergabe von Äusserungen
einzelner ?u?ckriftcn eine Vorstellung bievon

vcrmittein. Os ist zunäckst ciie Lrage cier
Ocstsitung des Oberbaus tür etektrisctie
öslulcn, in der l'st ein i<spitel tür sicK in der
weitsckicktigen ivisterie. z^u cliesem Kapitel
äussert sicli tterr L, ttuder-StocKsr, Ober-
ingeniclir tür die LieKtritiKation cier tZuncies-
Klilinen.wie folgt: „Wir Kaden mit Vergnügen
geseken, cbiss clie Leitungs-l'rägwerKe der
Stationen unserer LieKtritiKation l'Kun-kjern
liir /Viiüstniicn nickt erregt Kaden. Ons be-
friedige» sie in versckiedenen IZezieKungen,
!,ucil in clcr ästketiscken, nickt vollständig.
Wir dcnuikcn nns cisker um andere Lau-
,,rtcn, insdcsoncicrc zur Anurcinung auf
Ltstioiicn niit einer sekr grossen z^aKI von
(leieisen, Oic l'rsgwerke der in l>ir. l cies

UviinstscKutz Iglu abgebildeten Station
Ostcrnuuicligen sind «lick im SaKnKot Sern
iiiigewcnclct worden, Ikre Z^sKi wurde dort
sckr gross wegen cier starken Krümmung
cier Ueleise, z^u imserein Ledsuern ist der
^XndiicK cics LaKnKuke Sern ciurck die Irsg-
werke sekr unsngenekni geworcien Oie
IragwerKe der Strecken zwiscken den Sts-
tionen cier in LleKtrifiKstiun begrittenen (Zott-
Ksrdlinic gefallen cien einen, den andern nickt.
Ons gefallen sie nur wenig. Allein sie stellen
einen su vortciiksftcn Konlpromiss -wiscken
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Herstellungskosten, Schwierigkeiten und
Zeitverbrauch der Aufstellung während des
Betriebes, Ausnutzung des Materials im Interesse

der grössten Festigkeit und Aussehen
dar, dass die nächsten paar hundert
Kilometer jedenfalls mit diesen Tragwerken
ausgerüstet werden."

Wieder ein anderes Kapitel zum Thema
elektrische Leitungen ist das der öffentlichen
elektrischen Beleuchtung. Den rein
ästhetischen Anforderungen dürfte hier vor den
technischen wohl eher der Vorrang
eingeräumt werden. Wenn man sieht, wie grosse
Erfolge die künstlerische Behandlung der
elektrischen Beleuchtungskörper für
Innenräume aufzuweisen hat, so wäre es gewiss
recht verdienstlich, wenn die Bestrebungen
vereinzelter Firmen für die Verbesserung der
öffentlichen elektrischen Beleuchtungsanlagen

auch einmal durch eine eingehendere
Besprechung in unserer Zeitschrift unterstützt

würden. Einen ersten Beitrag zu
solcher Arbeit lieferte der Obmann der Sektion

Thurgau durch Einsendung einer
Anzahl Photographien. Die weiteren
Bemühungen der Sektion Thurgau, vom kantonalen
Elektrizitätswerk eine Äusserung über die
Linienführung von elektrischen Leitungen zu
erhalten, waren vergeblich. Was dort nicht
glückte, glückte uns bei der Anfrage an das
luzernische Elektrizitätswerk, dessen Direktor
findet, dass seiner Ansicht nach die Überland-
d. h. die Hochspannungsleitungen weniger
stören als die Ortsnetze, welch letztere
oftmals ganz grauenhaft wirken, besonders wenn
die oft sehr langen Stangen schräg stehen
oder sich krümmen und wenn sie der vielen
Besteigungen wegen aussehen wie Flaschenreiniger.

„Um solchen Leitungen das Häss-
lichste zu nehmen, habe ich," so schreibt er,
„als Regel genommen:

1. BeimStellen derStangen die Nähe anderer
möglichst zu meiden; es dürfen also auch
keine Kandelaber u. dgl. in der Nähe stehen.
Auch sind ganz nahe von Bauten stehende
Stangen gewöhnlich hässlich.

2. Allfällig nötige Vorrichtungen, wie
Trennschalter etc., so anzubringen, dass sie
vom Boden aus betätigt werden können, die
Masten also nicht bestiegen werden müssen.

3. Die Ortschaften soviel wie möglich mit
Ringleitungen zu versehen, d. h. mit 2
voneinander getrennten Halbkreisen den Kern
der Ortschaft zu umgehen und die Stangen
möglichst in die Höfe zu stellen. So sieht
man beispielsweise in Stans innerhalb des
Fleckens verhältnismässig wenig von den
Leitungen. Die Häuser können so in den
meisten Fällen von hinten angeschlossen
werden.

4. Die am meisten verunstaltenden Streben
können nicht immer durch Ankerdrähte
ersetzt werden. Es hilft also hier nur die
Verwendung von starken Stahlrohrmasten,
welche stark genug und ausreichend fundiert
sind, um ohne sich zu neigen, den Zug der
Drähte aufzunehmen. Masten und Fundamente

sind aber sehr teuer, besonders jetzt."
Dies einige der vom Elektrizitätswerk

Luzern angeregten Normen. Über die Farbe
von Isolatoren äussert sich in eingehenderer
Weise Herr Heinz Ludwig in Birsfelden,
Ingenieur der Lonzawerke. Aus seinen
Ausführungen hierüber sei folgendes hervorgehoben:

„Als für die meisten Fälle passende
Glasurfarbe kommt Grün in Betracht. Jede
Porzellanfabrik liefert gegen unbedeutenden
Mehrpreis von höchstens 5 %, der im
Verhältnis zur Bausumme einer Leitung keine
Rolle spielt, grün glasierte Isolatoren,
sowohl Glocken wie Tellerisolatoren, welche die
genau gleichen elektrischen und mechanischen
Eigenschaften besitzen wie die weissen. Zu
dem bereits beleuchteten Vorteil der
Anpassungsfähigkeit an das Gelände besitzen
die gefärbten Isolatoren die weiteren
Vorteile, dass sie von Unberufenen erfahrungs-
gemäss schwieriger erkannt und nach
bekanntem Muster mit Steinen beworfen werden

und dass Defekte des Porzellans durch
das Hervortreten der weissen Farbe schon
von der Erde aus deutlich sichtbar werden,
so dass beschädigte Isolatoren in relativ
kurzer Zeit entdeckt und ausgewechselt
werden können. Es ist die Macht der
Gewohnheit, wenn heute für Freileitungen
immer noch weisse Isolatoren gekauft und
verwendet werden. Diese müssen aber mit
der Zeit verschwinden und sollten für
Neuanlagen, Schwachstrom- wie Starkstromleitungen

überhaupt nicht verwendet werden."
Gross ist die Zahl der Einzelfragen in dem

umfangreichen Gebiete und wichtig ihre
sachgemässe und einwandfreie Beurteilung.
Es ist darum nicht ohne Interesse zu
vernehmen, dass im Schosse der Sektion Luzern
der Gesellschaft Schweiz. Maler, Bildhauer
und Architekten die Anregung gemacht
wurde, die Schweiz. Elektrizitätswerke möchten

die nötigen Preise stiften für eine
Konkurrenz, um Entwürfe für alle möglichen
Gegenstände und Einrichtungen zu erhalten,
die mit elektrischen Leitungen zusammenhängen.

Die ganze weitschichtige Materie
sollte im Anschluss an die Resultate einer
solchen Konkurrenz einmal von fachmännischer

Seite eine erschöpfendeBehandlung etwa
im Sinne der Kulturarbeiten von Schultze-
Naumburg erfahren. Dazu gehörte noch, was
Herr Architekt Hindermann in Muri b. Bern
wünscht, dass das als vorbildlich Erkannte
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tterstciiungskosten, ScKwierigKeiten uncl z^eit-
vcrbrauck cler Aufstellung wskrend cles Se-
triebes, Ausnütuung cle» lViateriais im lnter-
esse cler grössten Festigkeit uncl AusseKen
dsr, cisss clie näclisten pssr Kundert Kilo-
nieter jedenfalls init ciiesen 1"ragwerken aus-
gerüstet werclen."

Wiecler ein anderes Kapitel zum LKem»
clektriscke Leitungen ist clss cler öffentlichen
eiektriscken SeieucKtung, Oen rein ästke-
tiscken Anforderungen dürfte Iiier vor clen
tccliiiisclien woKI eber der Vorrang einge-
räliint werden. Wenn man siekt, wie grosse
Lrfolge die Künstlerisclie SeKandlung der
eiektrisctien LelelicKtungsKörper tür Innen-
räume aufzuweisen list, so wsre es gewiss
rcctit vvrdienstiicli, wenn die Lestrebungen
vereinzelter Lirmen tür dic Verbesserung der
öffentlictien elektriscken LeleucKtungsan-
lagen auck einmal durck eine eingekendere
LesprecKung in unserer TeitscKritt unter-
stützt würden, Linen ersten Leitrsg zu
sulcker Arbeit lieferte der Obmann der 8eK-
tion l'Kurgau durck Linsendung einer An-
zaKI PKotograpKien, Oic weiteren Lemü-
Kungen der Sektion l'Kurgau, vom Kantonalen
LleKtrizitstswerK eine Äusserung über die
LiniensüKrung von elektriscken Leitungen zu
erkalten, waren vergeblick. Was dort nickt
glückte, glückte uns bei der Anfrage sn das
iuzerniscke LleKtrizitstswerK, dessen OireKtor
findet, dass seiner AnsicKt nacK die tlberlsnd-
d. K. die ilockspannungsleltungen weniger
stören gis die Ortsnetze, welck letztere «tt-
mais ganz grsuenkatt wirken, besonders wenn
die ott sekr langen Stangen sckrag steken
oder sicK Krümmen und wenn sie der vielen
iZesteigungen wegen susseken wie LlsscKen-
reiniger. ,,Om solcken Leitungen das I-Iöss-
lickste zu nekmen, Kabc ick," so sckreibt er,
,,als Hegel genommen:

1. Lci»i8teiie,i derStsngen die KaKe anderer
möglickst zu meiden; es dürten als« auck
Keine Kandelaber u, dgl. in der i>läke steken.
Auck sind ganz nake von Lauten stellende
Stangen gewöknlick KssslicK.

2. Allfällig nötige VorricKtungeu, wie
l'rennscksiter ctc,, so anzubringen, dass sic
vom Loden ans betätigt werden Können, die
,vissten also nickt bestiegen werden müssen,

3. Oic OrtscKattcn soviel wie möglick mit
Hingieitmigen zu verseken, d. K, mit 2 von-
cinander getrennten IlsIbKreisen den Kern
der Ortscbaft zu umgeben und die Stangen
möglickst in dic i-iöte ?u stellen. So siekt
nian beispielsweise in Stan» innerksib des
LlecKens verkältnismässig wenig von den
Leitungen. Oie i-iäuser Können so in den
meisten Läiien von Killten sngescklossen
werden.

4, Oic am meisten verunstaltenden Streben
Können nickt immer durck AnKerdrsKtc
ersetzt werden, Ls Kilkt also Kier nur die
Verwendung von starken StaKIroKrmasten.
weicke stark genug und ausreickend tundiert
sind, um «Kne sicb zu neigen, den ?ug der
OrsKte aufzunekmen. lVissten und Lunds-
niente sind aber sekr teuer, besonder» jetzt."

Oies einige der voni LieKtrizitätswerK
Ludern angeregten iVormen. Uber die Larbe
von Isolatoren äussert sicK in eingekenderer
Weise tterr tteinz Ludwig in öirsteide»,
Ingenieur der LonzawerKe, Aus seinen Aus-
tükrl,ngen Kierüber sei fuigendes Kervorge-
Koben: ,,A>s tür die meisten Lsile passende
Olasurtarbe Kommt Orün in LetracKt. lecic
por-ellantsbrik liefert gegen unbedeutenden
lVieiirpreis von KöcKstens ö der im Ver-
Käitnis zur Ssusuinme einer Leitung Keine
Holle spielt, grün glasierte Isolatoren, so-
woKI OlocKen wie lellerisolatoren, weiciie dic
genau gieicken elektriscken lind meckanisckeii
Ligensciisftcn besitzen wie die weissen. Xii
dem bereits beienckteten Vorteil der An-
passungsfäkigkeit ,in das Oelände besitzen
dle gefärbten Isolatoren die weiteren Vor-
teile, dass sie von Onberutenen ertakrungs-
gemäss sckwieriger erkannt und nacK be-
Ksnntem IViuster mit Steinen beworfen wer-
den und dass Defekte des Porzellans durck
dss ttervortreten der weissen Lsrbe sckon
von der Lrdc aus deutiick sicbtdsr werden,
so dass bescbädigte Isolatoren in relativ
Kurzer Z^eit entdeckt und ausgeweckseit
werden Können, Ls ist die iViacnt der Oe-
wobnkeit, wenn Keute tür Lreileitungen
iinmer nocK weisse Isolatoren gekautt und
verwendet werden. Diese müssen aber mit
der ?eit versckwinden und sollten tür lXeu-
anlagen, ScKwacKstrom- wie Starkstromlei-
tungen übcrkaupt nickt verwendet werden,"

Oross ist die ^sKI der Linzelfragen in den,
liinfängreicken Oebiete und wicktig ikrc
ssckgeinässe lind einwandfreie Leurteiiung,
Ls ist darum nickt okne Interesse zu ver-
nekmen, dsss im ScKosse der Sektion Luzern
der OesellscKsft scKweiz, ivisler, LiidKauer
und ArcKiteKten die Anregung gemsckt
wurde, die scKweiz. LieKtrizitätswerKe möck-
ten die nötigen preise «titten tiir eine Kon-
Kurrenz, um Lntwürte für alle möglichen
Oegenstände und LinricKtungen zu erkalten,
die mit elektriscken Leitungen zusammen-
Köngen. Die ganze weitsciiictitige tviaterie
sollte im AnscKluss an die Hesuitste einer
solcken Konkurrenz einmal von fsckmänni-
scker Seite eine erscKLptendeLeKandiung etwa
im Sinne der Kulturarbeiten von LcKultze-
iVaumdurg ertskren. Dazu gekörte nocK, wss
tterr ArcKiteKt ttindermann in iviuri K. Lern
wünsckt, dass dss als vorbilcllick LrKannte
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und Mustergültige an den Technikerschulen
gelehrt und berücksichtigt würde.

Ohne von neuem auf die Kabelfrage
einzutreten, müssen wir im Interesse gewissenhafter

Berichterstattung die Anregung von
Ernst Traffeiet, Lausanne, erwähnen, welcher
die unterirdische Führung von Leitungen
durch in Röhren montierte blanke Drähte
empfiehlt, eine Massnahme, die zwar wohl
für kurze Bahnunterführungen angewandt
wird, aber nicht für längere Strecken
technisch möglich ist. Wichtiger und erfreulich
ist schon eher, was uns die Telegraphenabteilung

des schweizerischen Post- und
Eisenbahndepartements schrieb: „Mit der in
den nächsten Jahren bevorstehenden
Elektrifikation grösserer Strecken des Schweiz.
Bahnnetzes mussten neuerdings viele wichtige

interurbane Linienstränge versetzt und
über Privatland geführt werden. Die
Telegraphenverwaltung hat daher in jüngster
Zeit die Frage des unterirdischen Ausbaus des
interurbanen Netzes näher geprüft, um die
Beanspruchung von Privatland für wichtigere
Linienbauten in Zukunft tunlichst zu
vermeiden. — Es werden denn auch auf Grund
des aufgestellten Bauprogrammes bereits im
nächsten Jahre auf verschiedenen längeren
Strecken Auslegungen von Überlandkabeln
in Aussicht genommen, wodurch ihrem
Postulate auf möglichste Einschränkungen
des Baues von Freileitungen Rechnung
getragen sein dürfte."

Zwei grössere sehr verdankenswerte
Arbeiten erwähnen wir nur kurz, nicht weil
deren Inhalt weniger beachtenswert wäre,
sondern weil es sich wirklich verlohnt, bei
späterer Gelegenheit im besonderen darauf
zurückzukommen. Die eine betrifft eine von
den Herren Dr. Guggenheim-Zollikofer und
Ingenieur C. Vogt, St. Gallen unterschriebene
Eingabe der Sektion St. Gallen, welche den
kantonalen Regierungen von St. Gallen und
Glarus, sowie dem Stadtrate von Zürich
zugestellt wurde. Sie befasst sich an Hand
eines Planes mit den parallel laufenden
Starkstromleitungen im Gebiete um und zwischen
Wallensee und Zürichsee, einer Landschaft
mit abschreckenden Zukunftsbildern.

Die zweite flott und temperamentvoll
geschriebene Arbeit stammt aus der Feder von
Architekt A. W. Müller, Professor am
Technikum Winterthur, und ist betitelt:
Vorschläge zur Verschönerung der elektrischen
Leitungen. Es scheint ein merkwürdiges
Unterfangen, zwei so disparate Dinge, wie
Natur und elektrische Freileitung, miteinander

in harmonische Vereinigung bringen zu
wollen, und doch wird der Leser, falls es uns
gelingt, die für den Druck nötigen Bilder zu
beschaffen, den originellen Ausführungen mit

Vergnügen folgen. Der Verfasser nennt diese
in einem Einzelfalle gewagt, aber vielleicht
möglich, aus dem unbegrenzten Zutrauen
heraus, das der Laie der Elektrotechnik
entgegenbringt, die das Unmögliche möglich
macht. Auf diesem Vertrauen beruhen auch
die Zustimmungserklärungen, welche uns
sowohl von der Sektion Zürich der Gesellschaft
schweizerischer Maler, Bildhauer und
Architekten als auch vom Schweizerischen
Zentralvorstand der genannten Gesellschaft
zugekommen sind, und auf diesem Vertrauen
beruht auch die Ermutigung zur weiteren
Verbreitung der Stimme des Heimatschutzes,
damit seine Forderungen von den weitesten
Volkskreisen beachtet und unterstützt werden.

N.-S.

Eine Friedenslinde wurde kürzlich auf
dem Friedhof von Kirchberg (Bern)
eingeweiht und auf einem Steinblock die
Inschrift angebracht: „Nach dem blutigen
Völkerringen und dem grossen Sterben,
pflanzte man die Linde hier. Dieser Stein, in
grauen Tagen von den Gletschern
hergetragen, er bezeuget dies." Bekanntlich stehen
auf dein Friedhof von Kirchberg schon vier
mächtige, schöne Linden, die im Jahre 1712
nach der zweiten Schlacht bei Villmergen von
dem damaligen Pfarrer Frank gepflanzt worden

waren (Abbildung im „Heimatschutz"
1919, S. 118).

Baum und Wald. Die Heimatschutz-
Kommission des Kantons Zürich beschloss,
die schönen, alten und interessanten Bäume
des Kantons und bemerkenswerte Waldbilder
in einem „Zürcher Baum- und Waldbuch"
darzustellen und zu beschreiben, wie es in
ähnlicher Weise für den Kanton Waadt in
dem Buch „Les beaux arbres du Canton de
Vaud" vom waadtländischen Forstverein
durchgeführt wurde. Damit sollen diese
Naturdenkmäler in weitesten Kreisen
bekannt gemacht und das Interesse für ihre
Erhaltunggeweckt werden. Die Subkommission
für dieses Buch, bestehend aus den HH. Prof.
Badoux und Schröter und Oberforstmeister
Weber, hat einen Fragebogen über diese
Objekte ausgearbeitet, der beim Oberforstamt

ÌFreie Strasse 5) bezogen werden kann. Für
Vermittlung von Photographien und für

Hinweise auf weitere dem Interessenten
bekannte botanische Naturdenkmäler ist die
Kommission dankbar. Die ausgefüllten
Formulare sowie weitere Korrespondenzen sind
bis spätestens Mitte November an das
Kantonale Oberforstamt zu senden.

Ein italienischer Nationalpark soll
im Hintergrund des Aostatals, im Gebiete
des Gran Paradiso, abgegrenzt werden. Der
König von Italien hatte schon 1919 dem Staat
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unci /Viustergültige an cien lecknikersciuiien
gelekrt unci berücksicktigt wiircie.

Okne von neuem sui äie Kabeitrage ein-
zutreten, müssen wir ini Interesse gewissen-
Katter LericKterstattung äie Anregung von
Lrnst lratfeiet, Lsussnne, erwäknen, weiciier
äie unteriräiscke LüKrung von Leitungen
clurcn in HSKren montierte bisnke OräKte
eniptieKIt, eine iViassngKme, äie zwar wokl
tür Kurze SsKnuntertuKrungen sngewsnät
wirä, sber nictit tür längere Strecken tecit-
nisck möglick ist. Wicktiger unä erfreuiicii
ist sckon eker, wss uns äie lelegraplren-
sbteilung äes sckweizeriscken Lost- unä
LisenbsKnäepsrternents scbrieb: ,,IViit äer in
äen näcksten Satiren bevorstekenäen LieK-
tritikstion grösserer Strecke» äes sckwei-,
Lsbnnetnes müsste» neuerciings viele wick-
tige interurbsne Linienstränge versetzt unä
Uber privsttsnci getukrt weräen. Oie leie-
grapkenverwaitung Kst clsker in jüngster
Xeit äie Lrage äes unteriräiscken Ausbaus äes
interurdsnen Metzes nsker geprüft, um äie
LesnsprucKung von Lrivatlsnä tür wicktigere
Lmienbsuten in XuKuntt tunlickst zu ver-
nieiäen, — Ls weräen äenn uuck arit Urunä
cies aufgestellten Lauprogramnies bereits im
näcksten lskre auf versckieäenen längeren
Strecken Auslegungen von OderlandKsbeln
in Aussiebt genominen, wociurck ikrem
postulste auf inöglickste LinscKränKungen
äes Laues von Lreileitungen HecKnung ge-
tragen sein äürtte."

Xwei grössere sekr veräsnkenswerte Ar-
Keitsn erwäknen wir nur Kurz, nickt weii
äeren InKsit weniger deacktenswert wäre,
sonäern weii es sicK wirklick verioknt, bei
späterer OeiegenKeit im besonciere» darauf
zurückzukommen. Oie eine betrifft eine von
äen tterren Or. OuggenKeim-XolliKoter unä
Ingenieur 0, Vogt, St. Osiien untersckriebene
Lingsbe äer Sektion St, Oallen, welckc äen
Kantonalen Legierungen von St, Oallen unä
Olarus, sowie äem Stadtrate von XüricK zu-
gestellt wuräe. Sie betasst sicK sn Kisncl
eines Planes mit äen parallel lautenden Stark»
Stromleitungen im Oebiete um und zwiscken
Wsllensee unä XUricKsee, einer LanäscKatt
mit absckreckenäen XuKunftsbildern,

Oie zweite flott unä temperamentvoll ge-
sckriebene Arbeit stammt aus äer Lecier von
ArcKiteKt A, W. iViüller, Professor am leck-
nikurn WintertKur, unä ist betitelt: Vor-
scKIsge zur VerscKönerung äer elektriscken
Leitungen. Ls sckeint ein merkwürdiges
Onterkangen, zwei so ciispsrste Oinge, wie
Kstur unä clektriscke Lreiieitung, mitein-
anäer in KsrmoniscKe Vereinigung dringen zu
woiien, und dock wird äer Leser, taiis es uns
gelingt, äie tür den OrucK nötigen Lilcler zu
bcsckstten, cicn originellen Hnstübrungen mit

Vergnügen folgen. Oer Vertasser nennt diese
in einem Lin-eltalle gewagt, aber vielieickt
möglick, aus äem unbegrenzten Zutrauen
Keraus, äss äer Laie äer LleKtrotecKniK ent-
gegenbringt, äie äas OnmögiicKe möglick
mackt. Aut äiesem Vertrauen deruken auck
äie XustiminungserKlZrungen, weicke uns so-
woKI von der Sektion XüricK der OeseiiscKstt
sckweizeriscker ivisler, LildKauer unä ArcKi-
tekten als auck vom Sckweizeriscken Xen-
traivorstsnä äer genannten OesellscKatt zu-
gekommen sinä, unä auf äiesem Vertrauen
berukt auck die Lrmutigung zur weiteren
Verbreitung der Stimme des KieimgtscKutzes,
damit seine Lorderungen von den weitesten
Volkskreisen beacktet uncl unterstützt wer-
den. iV,-5,

Line Lriedenslinde wurde KürziicK aui
äem LriedKot von KircKberg (Lern)
eingeweikt und sut einem Steinblock äie In-
sckritt sngedrgcbt: ,,>1äcK äem blutigen
VöiKerringen unä äem grossen Sterben,
ptianzte man äie Linäe Kier. Oieser Stein, in
grauen l'agen von clen Oletsckern Kerge-
tragen, er bezeuget äies." SeKsnntiicK steken
auf dem LrieäKof von KircKberg sckon vier
mäcktige, scköne Linden, die im Satire 1712
nacK der zweiten LcKIucKt bei Viiimergen von
clem ciamaligen Pfarrer LranK gepflanzt wor-
äen waren (Abbiiclung im „l-ieirnstsckutz"
1919, 8. 118).

ö»um und Wsld. Oie KieiiustscKutz-
Kommission des Kantons XüricK descKIoss,
die sckönen, siten und interessanten Läuinc
des Kantons und bemerkenswerte Waldbilder
in einem ,,XürcKer Lsum- cind WäldbucK"
darzustellen und zu besckreiben, wie es in
äknlicker Weise tür den Kanton Waadt in
dem LucK ,,Les beaux arbres äu Lsnton äe
Vauci" vom wsaätiänäiscken Lorstverein
durckgetukrt wuräe, Oamit sollen äiese
Naturdenkmäler in weitesten Kreisen de-
Kannt gemackt und das Interesse tür ikre Lr-
Kaitung geweckt werden. Oie 8ubKomrnission
für äieses LucK, bestekenci aus äen ttKI. Prof.
Ssäoux unä 8cKr«ter unä Oberforstmeister
Weber, Kst einen Lragebogen über äiese Ob-
jekte susgesrbeitet, äer beim Obertorstsrnt
tLreie 8trssse S) bezogen weräen Kann, Lür
Oberrnittiung von PKotograpKien unä tür
Klinweise aut weitere äem Interessenten be-
Kannte botaniscke Naturdenkmäler ist äie
Kommission dankbar. Oie susgefüllten Lor-
mulsre sowie weitere Korrespondenzen sind
bis spätestens ivlitte iXovernber an äas Kan-
tonaie Obertorstsrnt zu sencien.

Lin itslieniscker IVstionalpsrlc soll
im Kiintergruncl äes Aoststsis, im Oebiete
äes Orgn Paradiso, abgegrenzt werden. Oer
König von Italien Katte sckon 1919 clen, 8tgat



einen Teil der königlichen Domänen
abgetreten, worauf am 11. September 1919 der
Minister der Kammer folgendes erklärte:
,,Im Falle der Staat die Absicht hätte, im
Massiv des Gran Paradiso in den Grajischeu
Alpen einen Nationalpark zu schaffen zum
Zwecke der Erhaltung edler Formen der
alpinen Pflanzen- und Tierwelt oder einen
Freiberg zur Verhinderung des Aussterbens
des Steinbocks, welcher in diesen Bergen
seine letzte Zuflucht in Europa hat, würde
Seine Majestät gerne zu diesem Zwecke die
2100 Hektaren abtreten, welche in diesem
Gebiet ihr gehören."

Der Abgeordnete Rava beantragte darnach,
die Spende anzunehmen und im genannten
Gebiete einen Naturschutzpark einzurichten.
Seinem Antrage wurde zugestimmt. Im
Februar dieses Jahres soll nun eine Kommission

die Angelegenheit in Rom beraten haben
und inzwischen einer Lösung der Frage nahe
gekommen sein.

Der zukünftige Nationalpark soll noch
gegen 2700 Stück Steinwild enthalten.
Ausserdem finden sich darin noch: Adler, Schneehuhn,

Auerhahn, Bartgeier, Luchs, Hermelin
und Fischotter.

Die Kirche in Rupperswil bei Aarau
steht in Gefahr abgerissen zu werden. Schuld
daran ist nicht etwa der Stausee des
projektierten Elektrizitätswerkes, sondern der
Bau ist der Gemeinde zu klein geworden.
Die jetzige alte Kirche (Abb. 22) ist in ihrer
Wirkung einfach und anspruchslos, sie passt
sich aber, am Rande einer Terrasse gegen
das Aaretal stehend, dem Landschaftsbild
vorzüglich an. Die Fenster besitzen gotisches
Masswerk, im Innern befinden sich einige
Kabinettscheiben und eine LeistendEcke mit
Flachschnitzereien. Eine nähere Beschreibung
des Kirchleins findet sich in dein Werke
„Die Pflege der Kunst im Aargau" von Dr.
J. Stammler. Wenn nun eine grössere Kirche
notwendig ist, so muss die alte nicht
notwendigerweise abgebrochen werden. Wir
haben in der Schweiz eine Reihe von
Beispielen, wo eine grosse Kirche dominierend
neben kleineren Kirchen und Kapellen steht;
es soll nur an Bremgarten im Aargau
erinnert werden, wo in der Nähe der Hauptkirche

3 Kapellen stehen. Von einem
Architekten soll bereits ein Projekt vorliegen,
das die alte Kirche in passende Verbindung
mit der neuen bringt, die Stimmung im
Dorfe soll aber für den Abbruch sein. In
Kunstsachen kann man aber nicht auf
Volksabstimmungen bauen, das zeigt der auf
Grund eines derartigen Mehrheitsentscheides
erfolgte Abbruch des alten Museums in Bern.
Der Aargau hat ferner ein Gesetz, durch

** *L*:«aW «#

Abb. 22. Kirche zu Rupperswil im Kanton Aargau.
Gegen den geplanten Abbruch der anmutig gelegeilen
und nicht kunstlosen Kirche wehrten sich die aargauischen

Heimatschutz-Freunde. Aufnahme von Architekt
K. Ramseyer, Aarau. — Fig. 22. L'église de

Rupperswil dans le canton d'Argovie. Les amis du
Heimatschutz en Argovie protestent contre la
démolition projetée de cette église rustique, qui est
l'ornement du pays et ne manque pas d'un certain
cachet artistique. Photographie de M. K. Ramseyer.

architecte, h Aarau.

welches der Abbruch historisch oder künstlerisch

wertvoller Bauwerke verhindert werden

kann. K. R.
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Vom Rheinfall zum Schnebelhorn.
Wanderstudien von G. Peterhans, mit
Zeichnungen von G. Weiss und E. Arnaboldi,
I. Band, Bezirke Winterthur (nördlicher Teil),
Andelf ingen und Bülach, Verlag von A. Vogel,
Buchhandlung Winterthur, 1920. 256 S.

Dieses Wanderbuch hat mir einige frohe
und genussreiche Stunden bereitet. Der
Verfasser, Telephonchef in Winterthur, ein
eifriges Mitglied des Heimatschutzes, schildert
in erfrischender, munter fliessender
Darstellung seine unzähligen Besuche in der
reizenden, stillen Gegend des Zürcher
Weinlandes und der angrenzenden Gebiete. Bei
seinen beruflichen und freien Wanderungen
machte er sich mit Land und Leuten
vertraut; für die ländliche Bauweise, für die
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einen l'eii der Königlichen Domäne» abge-
treten, worauf ani I I. September 1919 aer
iViinister cler Kammer folgendes erklärte:
,,lm Lalle der Staat die Absiebt bätte, ini
tViassiv des Oran paradiso in den Orajiscbe,,
Alpen einen »ationaipark zu scbaffen zum
XwecKe der Lrbsltung edler Lormen der ai-
pinen pflanzen- und l'ierwelt oder einen
Lreiberg zur Verhinderung des Aussterbe»«
des Steinbocks, welcker in diesen Sergen
seine letzte XuflucKt in Luropa Kst, wurde
Seine ivisjestst gerne zu diesem XwecKe die
2IM I-IeKtaren abtreten, welcke in diesem
Oebiet ikr geKören."

Oer Abgeordnete Hava beantragte darnacb,
die Spende anzunehmen und im genannten
Oebiete einen Naturschutzpark einzurichten.
Seinem Antrage wurde zugestimmt. Im
Lebruar dieses labres soll nun eine Kommis-
sion die Angelegenheit in k<oni beraten Kaden
und inzwischen einer Losung der Lrage nake
gekommen sein.

Oer zukiinttige Nationalpark soll noch
gegen 27t>0 Stück Steinwild entkalten. Aus-
serdem finden sich darin nocK: Adler, Sclmee-
KuK», AuerKsKn, Ssrtgeier, LucKs, I-Iernielin
»nd LiscKotter,

Oie KircKe in Hupperswil bei Asrsu
steht in OetaKr abgerissen zu werden. ScKuld
daran ist nickt etwa der Stausee des pro-
jektierten LleKtrizitatswerKes, sondern der
Sau ist der Oemeinde zu Klein geworden,
Oie jetzige alte KircKe (Abb. 22) ist in ibrer
Wirkung einfacb und anspruchslos, sie passt
sicb aber, am Hände einer lerrssse gegen
das Aaretal stehend, dem LandscKattsbild
vorzügiick sn. Oie Lenster besitzen gotisckes
IVtssswerK, im Innern betinden sicb einige
KsbinettscKeiben und eine LeistendtZcKe mit
LiscKscKnitzereien. Line nähere SescKreibung
des KircKIein« tindet sich in dein Werke
,,Oie Pflege der Kunst im Asrgau" von Or,
l, Stammler, Wenn nun eine grössere KircKe
notwendig ist, so muss die site nickt not-
vvendigerweise abgebrochen werden. Wir
baden in der ScKweiz eine tZeiKe von Sei-
spielen, wo eine grosse KircKe dominierend
neben Kleineren KircKen und Kapellen stellt;
es soll nur an Srerngarten im Asrgau er-
innert werden, wo in der l>iäke der Ilaupt-
KircKe 3 Kapellen steken. Von einem Ar-
ckitekten soll bereits ein Projekt vorliegen,
dss die site Kircbe in passende Verbindung
mit der neuen bringt, die Stimmung im
Dorfe so» aber für den Abdruck sein. In
KunstsacKen Kann man ader nickt auf Volks-
sdstimmungen bauen, das zeigt der aut
Orund eines derartigen iVleKrKeitsentscKeides
ertolgte Abdruck des alten iViuseums in Sern.
Der Aargau bat terner ein Oesetz, durch

/iöt>. üs, Kirciie ?u liuppcrsvvii im l<u,>to» /^scgsc,,
Ueczcn cien geplsutcn /^dbrucn c>c, ,'mmutig geieczenen
unci niciit Kunstlosen Kirciie wein ten sic'ii ciie ssrZsu-

tekt K, IZsmsevcr, ^csrsu, — zz, l.'ecziise clc
tcuppersvvii clans Ie csnton ci'^rczovic, I^es smis ciu
llcimstscnutü cn /Xrgovie Protestent contre is cic-
cuoiition pro^etee cle cette ccziise rustique, qui est
I'ornement gu ps>s et ne msnque pss ci^m certsin
csciiet srtistique, piiotogrspiiie cle lVl, K, k^smsever,

welches der Abdruck KistoriscK oder Kunst-
IcriscK wertvoller SsuwerKe verkindert wer-
den Kann, K. /?.
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Vom HKeintsll zum ScKnedelKorn.
Wanderstudien von O. peterkans, init XeicK-
nungen von O, Weiss und L. Arnsboidi,
I. Land, LezirKe Wintertbur (nordiicber leii),
Andelfingen und Lülacb, Verlag von A. Vogel,
SucKKandlung WintertKur, 1920. 256 8.

Dieses WanderducK Kat mir einige froke
und genussreicke 8tunden bereitet. Der Ver-
tasser, 1'elepKoncKef in WintertKur, ein eif-
riges iViitgiied des tteimatsckutzes, sckiidert
in erfrischender, munter fliessender Osr-
Stellung seine unzähligen SesucKe in der
reiüenden, stillen Oegend des XUrcKer Wein-
landes und der angrenzenden Oebiete, Sei
seinen beruklictien und treien Wanderungen
mackte er sich init Land und Leuten ver-
traut; für die ländliche Lauweise, für die
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